
Kapitel

Zur Weihnachtszeit gehören sie ein-
fach dazu: Die „gepfefferten“ Ku-
chen. Der Duft von Honig, Zimt, 
Nelken, Kardamom, Mandeln und 
vielem mehr – kann die Vorfreude auf 
das Christfest schöner schmecken? 
Aber nicht nur zur Weihnachtszeit 
waren Pfeffer- und Lebkuchen be-
liebt. Auch zu anderen festlichen An-
lässen wie Hochzeiten, Taufen, dem 
Gründonnerstag oder auf der Kirmes 
wurden sie verschenkt und verspeist. 
Und nicht nur reines Naschwerk wa-
ren sie, auch der Gesundheit sollten 
sie zuträglich sein. Das und noch viel 
Wissenswertes mehr kann man in der 
aktuellen Ausstellung PFEFFERKU-
CHEN. EINE REISE DER SINNE, 
VOM URSPRUNG BIS ZUM GE-
NUSS... im HAUS SCHLESIEN er-
fahren.

Der Eichendorffsaal glich zur Ausstel-
lungseröffnung einem süßen Schla-
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Die Vorschulkinder des Bonner Kindergartens „Am Wolfsbach“ hatten sich für ihren Auftritt als 
kleine Weihnachtsbäcker verkleidet. 

raffenland. Honigkuchen, Liegnitzer 
Bomben, Neisser Konfekt, Schlesi-
sche Fafferkucha, Oberschlesische 
Eierplätzchen, Fischkuchen, Pulsnit-
zer Pfefferkuchen und sogar Elisen- 
Lebkuchen gab es zur Vernissage am 
9. November zu kosten und zu kaufen. 
Die schmackhaften Spezialitäten wur-
den gebacken und gestiftet von Chris-
tine Webert aus Herzogenaurach und 
vielen unserer ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen. Ihnen sei an dieser Stel-
le ganz herzlich für ihre Backkunst 
gedankt. Natürlich durften auch die 
Produkte der Firma Rabbel nicht feh-
len, auf die viele unserer Stammgäs-
te schon sehnsüchtig gewartet hatten. 
Abgerundet wurde das kulinarische 
Angebot mit Honigmet, Glühwein 
und Kinderpunsch.

Historische Handwerksgeräte aus der „Alten Pfefferküchlerei“ in Weißenberg und sämtliche 
 Zutaten des Pfefferkuchens, eine Leihgabe der Firma Kessko aus Beuel, veranschaulichen  

die Herstellung.

Mit  

ReiseprogrammenMit  

Reiseprogrammen

Heute back ich PfefferkuchenHeute back ich Pfefferkuchen
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Letzeren gab es vor allem für die 
Mädchen und Jungen des Kinder-
gartens „Am Wolfsbach“ aus Bonn-
Holzlar. Die Kinder waren mit 
Kochmützen, Schürzen, bemehlten 
Gesichtern und allem, was man so 
zum Backen braucht, gekommen 
und gaben zu Beginn für die Gäste 
der Eröffnung das Lied „Die Weih-
nachtsbäckerei“ von Rolf Zuck-
owski zum Besten. Danach durften 
sie als Erste zusammen mit Silke 
Findeisen die Ausstellung besuchen 
und schon mal an den Gewürzen 
schnuppern, die in einen gepfeffer-
ten Kuchen gehören.
 
Rund 110 Besucher hatte der  
Pfefferkuchen an diesem November-
nachmittag in das HAUS SCHLE-
SIEN gelockt. In ihren einleitenden 
Worten berichtete die Leiterin des 
Dokumentations- und Informations-
zentrums, Nicola Remig, von der 
Entstehung der Ausstellung. Initiator 
war der Historiker Dr. Gerhard Schil-
ler, ein gebürtiger Westerwälder mit 
Wahlheimat in Oppeln. Er recher-
chierte in Schlesien zu den Traditi-
onen der Pfefferkuchenherstellung 
und deren weit zurückreichenden Ur-
sprüngen. Aus vielen Städten und Re-
gionen in Schlesien, Sachsen, Polen 
und einigen Regionen Westdeutsch-
lands hat Dr. Schiller Informationen 
über die Geschichte der Herstellung 
des Honiggebäcks und über seine Be-
deutung für die Esskultur Mitteleuro-

pas zusammengetragen. Erstaunliche 
Erkenntnis seiner Forschungen: das 
Handwerk der Pfefferküchlerei findet 
nicht etwa in Nürnberg oder Thorn 
erstmals schriftliche Erwähnung, 
sondern in Schlesien, in Schweidnitz 
und Oppeln. In Schweidnitz gab es 
schon 1293 die piperatas tortas faci-
entes, in Oppeln werden die mensae 
pipertortorum im Jahre 1357 erst-
malig erwähnt. Die hohe Blüte des 
schlesischen Pfefferküchlergewerbes 
setzte sich bis in die Neuzeit fort. 
Noch 1925 gab es in Neisse zwölf 
Pfefferküchlereien.
 
Rasch entstand die Idee, aus den von 
ihm in Archiven und Museen zusam-
mengetragenen Materialien eine Aus-
stellung zu konzipieren. Hierzu konn-
ten Kooperationspartner wie z.B.  das 
Schlesische Museum zu Görlitz und 
das Ethnografische Museum Breslau 
gewonnen werden. Mit der finanziel-
len Unterstützung durch das Innen-
ministerium des Freistaates Sachsen, 
der Stiftung der Gesellschaft der 
Freunde der Technischen Hochschule 
Breslau zur Sammlung und Erhaltung 
der Kulturwerte Schlesiens und dem 
Haus der deutsch-polnischen Zusam-
menarbeit in Oppeln war es möglich, 
die Idee in die Tat umzusetzen. Allen 
Institutionen sei auch an dieser Stelle 
noch einmal herzlich gedankt.
 
Für die Umsetzung dankte Nicola 
Remig vor allem der Kuratorin der 

Ausstellung, Silke Findeisen, die 
„die Fülle an Informationen in Form 
gebracht und für die Präsentation be-
suchergerecht aufbereitet“ hat. Auch 
an die Partner vom  Ethnografischen 
Museum in Breslau, von der Pfeffer-
kuchenschauwerkstatt in Pulsnitz/
Sachsen und von der „Alten Pfef-
ferküchlerei“ in Weißenberg/Sach-
sen ging ihr Dank, deren großzügig 
überlassene Leihgaben neben den 
Exponaten aus der Sammlung HAUS 
SCHLESIEN der Sonderausstellung 
ihr Profil verleihen. Eine Bereiche-
rung nicht nur für das Auge, sondern 
auch für den Geruchssinn sind die 
wertvollen Gewürze und Zutaten, die 
die Firma Kessko aus Bonn beige-
steuert hat.

Die Texttafeln sind zweisprachig 
angelegt und als Wanderausstellung 
konzipiert. Nach der Premiere hier im 
HAUS SCHLESIEN wird der PFEF-
FERKUCHEN durch weitere deut-

sche und polnische Museen „touren“. 
Unter anderem sind zu nennen das 
Schlesische Museum zu Görlitz, das 
Stadtmuseum in Pulsnitz, das Ethno-
graphische Museum in Breslau und 
das Stadtmuseum in Ratibor. 
 
Leider war Dr. Schiller kurzfristig ver-
hindert und konnte an der Eröffnungs-
feier nicht teilnehmen. Seinen sehr 

Mit allen Sinnen: Die vielfältigen Gewürze des Pfefferkuchens dürfen erschnuppert werden...

....und das Auge erfreut sich an farbenfrohen 
historischen Verpackungen.
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interessanten Vortrag zur 900jährigen 
Kulturgeschichte des Pfefferkuchens 
trug die ebenfalls an den Vorbereitun-
gen beteiligte Mitarbeiterin des DIZ, 
Bernadett Fischer, vor. 
 
Noch vor Beginn der Ausstellung hat-
te HAUS SCHLESIEN einen Back-
wettbewerb ausgeschrieben. Aus den 
Honigteigen entstanden Kunstwerke, 
die zum Aufessen viel zu schade sind. 
Auf dem ersten Platz landete der Rübe-
zahl von Nina Remig aus Bonn. Über 
den zweiten Platz  freuten sich Conny 
Bälack und der siebenjährige Fynn 
Weidner aus Aachen, die ein kunter-
bunt verziertes Hexenhäuschen kreiert 
hatten. Der mit Gold verzierte Rentier-
schlitten von Kasia Schumacher aus 
der Grafschaft Glatz wurde mit Platz 
3 belohnt. Einen Gruppenpreis gab es 
auch. Dieser ging an das Altenheim 
Franziskus-Haus aus Bad Honnef-Ae-
gidienberg. Dort wurde ein Tau-Kreuz, 
das Symbol des Hl. Franziskus und Er-
kennungszeichen des Franziskaneror-
dens, mit seinem Bild geschaffen. Die 
Preise wurden gestiftet von der Dollen-
dorfer Bücherstube, dem „Buchladen“ 
aus Heisterbacherrott und dem HAUS 
SCHLESIEN.
 
Zum Abschluss trug Ingeborg Lach-
mann das schöne Mundartgedicht von 
Ernst Schenke „Doas nausgeschmissne 
Faffermannla“ vor.
„Endlich worsch asu weit! Die Engel 

uba eim Himmel putzta die Stern-
la blank, denn is woar Weihnachta 
gewurn. Jedes Engerla mußte drei 

Sternla putza, und war zuerrscht fertig 
woar, musste zum Christkinde kumma 
und kriggte a Faffernüssla. Ei enner 

Himmels-Ecke soaßa die Schnie-
Engerla, doas woarn die, diede und 

mussta die ganza Schnieflocka macha, 
und die hotta is meeste zu tun. Denn 
die Schnieflocka mussta aus Wosser 
gemacht warn, und doas ies nich asu 

leichte wie ma denkt...“

Der Gruppenpreis geht an das Altenheim 
Franziskus-Haus aus Bad Honnef-Aegidienberg. 
Dies ist in Trägerschaft von Franziskanerinnen. 
Dort wurde ein wunderbares Tau mit einem Bild 
des Heiligen Franziskus kreiert. Das DIZ lädt 

die Bewohner und Betreuer zu einem besonderen 
Programm zur Pfefferkuchen-Ausstellung ein.

Die gebürtige Glatzerin Kasia Schumacher aus Bonn erhielt für ihren reich verzierten güldenen 
Rentierschlitten den dritten Preis, den „Der Buchladen“ aus Heisterbacherrott gestiftet hatte.

Den zweiten Platz belegte das kunterbunte und 
mit viel Kreativität gestaltete Pfefferkuchen-

haus von Fynn Weinder und Conny Bälack. Zur 
Belohnung für diese tolle Leistung gab es einen 

Gutschein vom HAUS SCHLESIEN für ein Land-
hausfrühstück zu zweit.

Der erste Preis ging an den Rübezahl-Pfefferku-
chen, entworfen, gebacken und bemalt von Nina 
Remig. Sie erhielt einen Gutschein der Dollen-

dorfer Bücherstube.

Ingeborg Lachmann, ehrenamtliche Mit- 
arbeiterin von HAUS SCHLESIEN, beim Vortrag 

des Mundartgedichts von Ernst Schenke.
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Weihnachtsbäckerei im  
Oktober?

In Vorbereitung auf die Pfeffer-
kuchen-Ausstellung traf sich eine 
Gruppe der ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen bereits zwei Wochen vor 
Ausstellungsbeginn, um den Back-
löffel zu schwingen. Mit Rezepten 
aus der schlesischen Heimat von 
Müttern und Großmüttern  wurden 
verschiedenste Pfefferkuchenteige 
ausprobiert und teilweise schon aus-
gebacken und verziert. Dabei stellte 
sich vor allem die Frage nach der La-
gerungszeit des Grundteiges. Dieser 
sollte ein bis zwei Wochen vor der 
Weiterverarbeitung ruhen. In älteren 
Rezepten ist sogar von drei bis vier 
Monaten die Rede. Im Hier und Jetzt 
probierte man sowohl bereits vorbe-
reitete und gelagerte Teige als auch 
„schnelle“ Rezepte aus. Die Begeis-
terung für die alten Rezepte, die bei 
diesem gemeinschaftlichen Erlebnis 
entstanden war, bewog einige der Bä-
ckerinnen, am heimischen Herd wei-
ter zu backen und ihre Erzeugnisse 
für die Ausstellung zur Verfügung zu 
stellen. Die schmackhaften Resultate 
des gemeinsamen Backnachmittags 
und der heimischen Produktion konn-
ten bei der Ausstellungseröffnung 
und an den folgenden Tagen von den 
Besuchern an der Kasse erworben 
werden. 

BF

Praktikantin Marta Stawiska aus Breslau und die Ehrenamtlichen Dagmar Scholz, Felicitas Rinke, 
Katharina Schuster, Ursula Dünzl, Ina Kalenberg zu Beginn des Backnachmittags.

Dagmar Scholz rollt den Teig für die  
Pfefferkuchen aus.

Die ersten reich verzierten Produkte des Probebackens.

Wichtige Grundlagen: Ein traditionelles Rezept, das richtige Handwerkszeug und gute Zutaten.
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Freitag, 20. Dezember 2013
 
Auch in diesem Jahr laden wir Sie 
zur Einstimmung auf die Feierta-
ge am letzten Freitag vor Weih-
nachten, dem 20. Dezember 2013, 
ins HAUS SCHLESIEN ein.  
Der besinnliche Adventsnachmittag 
beginnt um 15 Uhr mit dem Kin-
derprogramm „Alle Jahre wieder... 
Weihnachten in Schlesien“. Wie 
wurde in Schlesien Weihnachten ge-
feiert? Ein gemeinsamer Besuch der 
Ausstellung zeigt Krippen, Weih-
nachtszepter und Pfefferkuchen-
männer. Im Anschluss kann jeder 
eine eigene kleine Krippe basteln.  
Nach dem Kinderprogramm er-
schallen, mit der Unterstützung von 
vier Chören aus der Königswinterer 
Bergregion, zwischen 17 und 20 Uhr 
weihnachtliche Lieder im Innenhof 
von HAUS SCHLESIEN. Um 18 
Uhr gibt es während einer halbstün-
digen Pause die Möglichkeit, an 
einer öffentlichen Führung teilzu-
nehmen. Zwei Sonderausstellungen 
stehen zur Auswahl: „Pfefferkuchen“ 
und  „Weihnachtliches Brauchtum in 
Schlesien“. Ab 18:45 Uhr singen wie-
der die Chöre. Zum Aufwärmen wer-

den in der  Rübezahlstube Glühwein 
und Punsch bereit stehen und passend 
zum Thema der aktuellen Sonderaus-
stellung wird auch Honigmet angebo-
ten.

17-18 Uhr | Offenes Weihnachts-
liedersingen 
Mit dem Kindergarten Rauschen-
dorf, dem Männerchor Rauschen-
dorf und dem Männerchor Quirren-
bach
 
18 Uhr | Öffentliche Führung
Weihnachtliches Brauchtum in 
Schlesien (3 €)
 
18 Uhr | Öffentliche Führung
Pfefferkuchen. Eine Reise der 
Sinne, vom Ursprung bis zum Ge-
nuss...  (3 €)

18:45-20 Uhr | Offenes Weih-
nachtsliedersingen
Mit Chören der Region und den 
Bergklängen

AdventsnachmittagAdventsnachmittag

Freitag 20. Dezember
 
15-17 Uhr | Öffentliches Kinder-
programm 
„Alle Jahre wieder...Weihnachten 
in Schlesien“ Ein gemeinsamer 
Besuch der Ausstellung zeigt Krip-
pen, Weihnachtszepter und Pfeffer-
kuchenmänner. Im Anschluss wird 
gemeinsam gebastelt. 
Entgelt 4,00 €

 

Allen Mitgliedern und Freunden des HAus sCHlesien wünsCHen  
der VorstAnd und die MitArbeiter eine gesegnete und FriedVolle 

weiHnACHtszeit. 
 

iHre gAben und iHr zuspruCH HAben uns in den VergAngenen zwölF 
MonAten  Mut geMACHt, so dAss wir dAnkbAr und iM VertrAuen  
dArAuF glAuben, AuCH 2014 zuVersiCHtliCH AngeHen zu können.

 
iHnen Allen wünsCHen wir Für dAs neue JAHr gesundHeit, Frieden und  

die erFüllung iHrer gAnz persönliCHen HoFFnungen und wünsCHe.
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Reisen mit HAUS SCHLESIEN 2014

Hirschberger Tal und Riesengebirge, 18. bis 23. Mai 2014
Sommer gab es nur in Schlesien! Überprüfen Sie diese Aussage selbst. Anders als in den letzten Jahren wollen wir 
zum Sommerbeginn vom 18. bis 22. Juni 2014 von einem festen Hotel-Standort im Hirschberger Tal aus unsere Ziele 
im Riesengebirge anfahren. Erstmals machen wir auch einen Abstecher nach Böhmen. 
 
Sonntag, 18.5.  Individuelle Anreise ins HAUS SCHLESIEN, Führung durch die Ausstellungen, Einführung  
 und festliches Abendessen

Montag, 19.5. Fahrt nach Hirschberg, Übernachtung im Hirschberger Tal

Dienstag, 20.5. Hirschberg und Schlösser des Hirschberger Tals, Kirche Wang und Gerhart-Hauptmann-Haus in  
 Agnetendorf, Übernachtung im Hirschberger Tal

Mittwoch, 21.5. Fahrt nach Böhmen zur Adersbach-Wekelsdorfer Felsenstadt, Übernachtung im Hirschberger  
 Tal

Donnerstag, 22.5. Fahrt zum Miniaturenpark in Schmiedeberg und zum Kloster Grüssau, Übernachtung im  
 Hirschberger Tal

Freitag, 23.5. Rückfahrt nach Königswinter

Bildungsreisen von HAUS SCHLESIEN unter Vorbehalt.

Blick vom Turm der Marienkirche von Kloster Grüssau auf das  
Riesengebirgsvorland.Rechts oben: Schloss Schildau, 

unten: Villa Wiesenstein in Agnetendorf.
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Breslau im Herbst, 10. bis 14. September 2014
Breslau ist immer eine Reise wert.
Neben ausführlicher Besichtigung der Stadt und des Stadtmuseums besuchen wir einige der Perlen schlesischer Ar-
chitektur.

Mittwoch, 10.9. Anreise ins HAUS SCHLESIEN, Führung durch die Ausstellungen, Einführung und festliches  
 Abendessen

Donnerstag, 11.9. Fahrt nach Breslau, Übernachtung in Breslau

Freitag, 12.9. Stadtführung Breslau, Ring, Aula Leopoldina, Dominsel, Stadtschloss mit Ausstellung 1000  
 Jahre Breslau, Übernachtung in Breslau

Samstag, 13.9. Fahrt zu den ehemaligen Zisterzienserklöstern Trebnitz und Leubus, Übernachtung in Breslau

Sonntag, 14.9. Fahrt zur Friedenskirche nach Schweidnitz (UNESCO Weltkulturerbe), Übernachtung in  
 Breslau

Montag, 15.9. Rückfahrt nach Königswinter

Informationen unter Tel.: 02244 / 886215 oder mitglieder@hausschlesien.de

Stadtschloss in Breslau. Links von oben: Friedenkirche in Schweidnitz,  
die Oder mit Matthiasgymnasium/Ossolineum und Rathaus in Breslau.
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waren die Krippen noch weitgehend 
auf den Kirchenraum beschränkt 
und es entstanden künstlerische Dar-
stellungen mit der damals typischen 
Vorliebe für illustre und theatralische 
Darstellungen. Diese Krippen waren 
alles andere als Volkskunst, sie wur-
den von geschickten Künstlern und 
Handwerkern gearbeitet, die sich aller 
nur möglichen Mittel der Illusion und 
Technik bedienten. Doch im Zuge der 
Aufklärung Ende des 18. Jahrhun-
derts richteten sich die politischen 
und religiösen Reformbestrebungen 
gegen das fromme Brauchtum und 
die Krippen wurden aus den Kirchen 
verbannt. Da die Gläubigen aber auf 
diese liebgewonnene Tradition nicht 
verzichten wollten, lebte sie in den 

Privathaushalten fort. So war es auch 
in Schlesien allerorten üblich, zu 
Weihnachten eine Krippe aufzubau-
en.  Die Krippenherstellung war je-
doch nicht überall verbreitet, sondern 
ist wie in weiten Teilen Europas vor 
allem in den Gebirgsregionen ausge-
übt worden. Neben dem Riesengebir-
ge waren es insbesondere die Bewoh-
ner des Glatzer Berglandes und des 
Grulicher Ländchens, die sich dieser 
Volkskunst widmeten. Eine Beson-
derheit der Glatzer Gegend stellen 
die Kastenkrippen dar. Jede Figur hat 
hier vom Künstler ihren festen unver-
änderbaren Platz in der Landschaft 
erhalten, die die Krippenbauer häufig 
mit natürlichen Materialien wie Äs-
ten, Glas- und Steinstaub, Moos oder 
Farn gestaltet haben.
 
Eine kostengünstige Alternative zu 
den dreidimensionalen Krippen boten 
die Flachfigurenkrippen: Auf Papier, 
Pappe oder in manchen Fällen auch 
auf Pressspan wurden Figuren, Tiere 
und Krippenhaus aufgemalt und aus-
geschnitten. Im 19. Jahrhundert er-
möglichte es die Technik, die Heilige 
Familie, Hirten und Könige auf Bas-
telbögen zu drucken, und so musste 
man zu Hause nur noch die Figuren 
ausschneiden und auf einer Platte fi-
xieren.
 
Aber nicht nur in Schlesien hat die 
Weihnachtskrippe und ihre Herstel-
lung eine lange Tradition. Bekannte 
Zentren der Krippenkunst sind auch 

Macht Euch auf den Weg!
 

Schlesische Weihnachtsbräuche 
und Krippen aus aller Welt
 
So vielfältig wie Schlesien selbst, 
so vielfältig ist auch das schlesische 
Weihnachtsbrauchtum. Hier vermi-
schen sich Einflüsse aus dem eher 
protestantisch geprägten Norden mit 
denen aus dem katholisch ausgerich-
teten Süden, polnische Traditionen 
mit westeuropäischen Bräuchen. In 
den einzelnen Regionen Schlesiens 
wurden ganz unterschiedliche Weih-
nachtsbräuche gepflegt. So feierte 
man im Advent in den katholischen 
Landstrichen Schlesiens die Rora-
temesse. In den vier Wochen vor 
Weihnachten wurde allmorgendlich 
in aller Frühe Gottesdienst gehalten, 
der trotz Dunkelheit und Kälte stets 
zahlreich besucht wurde. Ein in man-
chen niederschlesischen Regionen 
verbreiteter protestantischer Brauch 
waren die Weihnachtszepter. Die bis 
zu 3 m hohen Lichtträger aus Holz, 
die von den Kindern des Hauses ge-
schmückt wurden, nahm man am 
Heiligen Abend mit in die Kirchen. 
 
Einen mit Lichtern und buntem 
Schmuck verzierten Weihnachtsbaum 
zu Hause aufzustellen, ist erst seit 
Mitte des 19. Jahrhunderts üblich; die 
Weihnachtskrippe hat hingegen schon 
im 18. Jahrhundert Einzug in die gute 
Stube gehalten. Zur Zeit des Barock 

Auch Krippen aus Lateinamerika sind auf dem Krippenweg zu finden.

Die in den 1980er Jahren nach historischem Vorbild im Grulicher Ländchen  
entstandene Kastenkrippe.
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geben, der den Besuchern die Krip-
penvielfalt zeigen soll.
 
Dazu gibt es einen kleinen Leitfaden, 
der den Weg weist und zusätzlich ei-
nige Informationen zu den Krippen 
bietet. Gelegentliche Einschränkun-
gen der Zugänglichkeit einzelner Be-
reiche des Krippenweges aufgrund 

ihm von Bedeutung zu sein scheinen. 
Eine der vier Säulen der Museumsar-
beit ist das Sammeln und die Samm-
lung bildet die Grundlage für jede 
museale Arbeit. Meist werden die 
einzelnen Exponate in einer Ausstel-
lung in einen thematischen Kontext 
gesetzt, nur selten wird das Objekt 
selbst sowie seine eigene Geschichte 
näher betrachtet. Dies alles sind In-
formationen, die bestenfalls auf der 
Karteikarte vermerkt bzw. im Com-
puter abgespeichert sind. Viele Muse-
en verdanken bedeutende Teile ihrer 
Bestände Privatleuten, die leihweise 
oder als Schenkung ihre Sammlung 
zur Verfügung gestellt haben, doch 
treten sie nur allzu oft in den Hinter-
grund.
 
Mit einer neuen Ausstellungsreihe 
will HAUS SCHLESIEN sich den 
oben aufgeworfenen Fragen widmen, 
möchte spezielle Sammlungen vor-
stellen und dabei den Blick sozusa-

geschlossener Gesellschaften oder 
eingeschränkter Öffnungszeiten (die 
Bibliothek ist an Wochenenden ge-
schlossen) lassen sich leider nicht 
vermeiden. Die Ausstellung ist je-
doch an den üblichen Öffnungszeiten 
von dienstags bis sonntags zugäng-
lich.

SF

gen hinter die Kulissen ermöglichen: 
Also die jeweilige Geschichte der 
Sammlung, die Besonderheiten ihrer 
Entstehung oder ihre Entwicklung 
darstellen. Es sollen die Geheimnis-
se der Inventarkarten preisgegeben 
werden, aber auch die Personen vor-
gestellt, die mit viel Mühe, zeitlichem 
Engagement und oft auch finanziel-
lem Aufwand, zusammengetragen 
haben, was nun so scheinbar selbst-
verständlich nebeneinander in den 
Vitrinen steht.
 
Zum Auftakt werden vom 9. Febru-
ar bis zum 11. Mai 2014 Ausschnitte 
privater Sammlungen präsentiert, die 
dem Haus als Dauerleihgaben zur 
Verfügung gestellt worden sind. Ne-
ben den Objekten selbst, sollen insbe-
sondere die Sammler und ihre Moti-
vation vorgestellt werden, es soll die 
Entwicklung der Sammlung und ihre 
Geschichte betrachtet werden. 

SF

das Erzgebirge, Neapel oder Tirol, 
um nur einige zu nennen.  Im Laufe 
der Jahre ist  die Krippensammlung 
im HAUS SCHLESIEN stetig ge-
wachsen und umfasst heute neben 
wertvollen schlesischen auch zahl-
reiche Krippen aus aller Welt. Wie 
im letzten Jahr wird es wieder einen 
kleinen Krippenweg durch das Haus 

Geschichte sammeln –  
Sammlungen mit Geschichte
 

Bedeutende Dauerleihgaben in der 
Sammlung von HAUS SCHLESIEN
 
Jede Sammlung hat irgendwann mit 
einem ersten Exponat begonnen und 
dann ist daraus Stück für Stück eine 
einzigartige Auswahl sehenswer-
ter Objekte geworden. Doch warum 
wurde dieser erste Gegenstand aufbe-
wahrt? Und wie und warum ist daraus 
die Sammlung geworden, die es heu-
te gibt? Dahinter steckt immer eine 
Geschichte, wie auch jedes Stück der 
Sammlung eine Geschichte erzählt.
 
Menschen sammeln seit jeher und 
letztlich steckt es jedem in den Ge-
nen, Dinge zusammenzutragen, mit 
denen Erinnerungen verbunden sind, 
Dinge zu erwerben, die für ihn wert-
voll sind, Dinge aufzubewahren, die 

Die Mitte des 19. Jahrhunderts entstandene „Waldenburger Krippe“, die zum letzen Weihnachtsfest auf Initiative von Präsident Blaschke den weiten 
Weg von ihrem schlesischen Stifter aus Kalifornien ins HAUS SCHLESIEN genommen hat.
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sen noch zu wünschen übrig. Mein 
Anliegen ist, weiter daran zu arbei-
ten, dass unser HAUS SCHLESI-
EN noch besser eingebettet wird in 
das Vereinsleben der unmittelbaren 
Nachbarschaft. So war es eine Freu-
de für uns, dass der Heimatverein 
Heisterbacherrott seinen Mundart-
nachmittag im HAUS SCHLESIEN 
nicht nur der heimischen Mundart ge-
widmet hat, sondern auch der schle-
sischen. So haben Frau Lachmann 
und Frau Rinke, beide ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen unseres DIZ, aktiv 
an diesem Nachmittag mitgewirkt. 
Hierfür sei beiden Damen herzlich 
gedankt. Auch dies trägt mit dazu bei, 
dass HAUS SCHLESIEN ein noch 
festerer Bestandteil des Ortes wird.
  
In diesem Zusammenhang möchte 
ich gleich auf unser Neujahrskonzert 
am 5. Januar 2014 um 15.00 Uhr hin-
weisen. Bitte merken Sie sich diesen 
ersten Termin im neuen Jahr für einen 
Besuch im HAUS SCHLESIEN vor.
 
Mein Spendenaufruf  für unseren 
Steingräber-Flügel zeigt erste Wir-
kung. Das macht mir Mut, heute 
nochmals für die Überholung die-
ses Instruments zu werben und um 
zweckgebundene Spenden nachzusu-
chen. 
 
Wenn Sie diesen Brief erhalten und 
lesen, sind schon wieder vier Semi-
nare mit Studenten der Hochschulen 
in Breslau, Kattowitz und Oppeln 
im Rahmen unserer Reihe „Schle-
sische Begegnungen“ vorüber und 

wir stehen kurz vor Weihnachten.  
Im Introitus des 3. Adventssonntags 
heißt es: Gaudete in Domino sem-
per… Freuet Euch im Herrn zu jeder 
Zeit! Dies möchte ich Ihnen mit lauter 
Stimme zurufen und wünsche Ihnen 
und Ihren Familien ein besinnliches 
Weihnachtsfest. Möge der neuge-
borene Heiland Ihnen und uns Kraft 
geben für die Überwindung mancher 
aufgerissenen Gräben und Stärke für 
die Herausforderungen des Jahres 
2014. Dies wünsche ich Ihnen auch 
im Namen meiner Frau Rosemarie. 
Wir beide hoffen, dass wir Sie bald 
im HAUS SCHLESIEN wiedersehen 
werden.

Ihr

Bericht des Geschäftsführers

 
Liebe Mitglieder und Freunde von 
HAUS SCHLESIEN,
 
das vergangene Vierteljahr hat eine 
Entwicklung gebracht, die wir so 
nicht vorhersehen konnten. Die Aus-
einandersetzungen an der Spitze der 
Landsmannschaft Schlesien ließen 
auch das HAUS SCHLESIEN nicht 
unberührt. Nach der Wahl von Herrn 
Stephan Rauhut aus Bonn zum neuen 
Bundesvorsitzenden der Landsmann-
schaft Schlesien setze ich nun darauf, 
dass alle ruhig und gemeinsam das 
Positive, das in einem Neuanfang 
steckt, erkennen und umsetzen.
 
Dieses Positive gilt es nicht nur im 
Verhältnis nach außen zu unseren 
Mitgliedern, Mietern und unseren di-
rekten Nachbarn in Heisterbacherrott 
und Thomasberg, sondern auch nach 
innen hin zu leben und zu verwirkli-
chen, denn nur bei einem positiven 
Arbeitsumfeld können die geforder-
ten Leistungen erbracht werden. Dies 
gilt sowohl für den Bereich der Gast-
ronomie als auch für den Bereich der 
Verwaltung und der damit verbun-
denen Führung. Alle diese Bereiche 
benötigen ein positiv gestaltetes Um-
feld, um unseren Gästen ein Gefühl 
der Geborgenheit und der Wärme zu 
geben.
 
Hier ist das Umfeld schwieriger ge-
worden, denn die Vorreservierungen 
für Veranstaltungen im Jahr 2014 las-

V.l.n.r.: Hildegard Ruchatz, Bürgermeister Wolfgang 
Klinar, Erika Koller, Pfarrerin Dagmar Wagner-
Rauca, Christina Kretschmer, Manfred Rosseck, Dr. 
Hans-Joachim Trenner, Hildegard Langer, Günther 
Langer, Irene Güttler, Kurt Nentwig (93 Jahre), 
Karl-Heinz Tschirner.

Zum 29. Schlesier-Ferientreffen am 
Millstädter See erlebten neun Teilneh-
mer ein buntes Programm mit Ausflü-
gen und Festen. Der 90. Geburtstag 
der Organisatorin dieser Ferienfrei-
zeiten, Erika Koller, mit einer Ehrung 
durch Bürgermeister W. Klinar sowie 
Glückwünschen und einem besonde-
ren Dank von R. Blaschke für ihren 
selbstlosen Einsatz war einer der Hö-
hepunkte des diesjährigen Treffens.
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Enge Zusammenarbeit von 
HAUS SCHLESIEN und Lands-
mannschaft
 

In den vergangenen Monaten haben 
viele Mitglieder des Vereins HAUS 
SCHLESIEN Dissonanzen zwischen 
dem Vorstand unseres Vereins und 
dem Bundesvorstand der Landsmann-
schaft Schlesien feststellen können. 
Irrtümlich konnte man durch einzelne 
Darstellungen den Eindruck gewinnen, 
hier gäbe es unüberbrückbare Differen-
zen zwischen beiden Organisationen. 
Das ist eindeutig nicht der Fall! Unser 
Verein und die Landsmannschaft setzen 
sich in gleicher Weise für die Ächtung 
der Vertreibung aus unserer Heimat, 
für den Erhalt der jahrhundertealten 
schlesischen Kultur und vor allem für 
die Weiterentwicklung Schlesiens in 
einem Europa freier Völker und Re-
gionen ein. Oft genug sind wir diesen 
Weg auch schon gemeinsam gegangen. 
Viele Mitglieder unseres Vereins sind 
auch Mitglieder der Landsmannschaft. 
Deshalb kann man beide Organisatio-
nen nicht voneinander trennen.
Was war dann also der Anlass für diese 
Dissonanzen? Bereits 2005 gab es eine 
solche Situation. Der damalige Bundes-
vorsitzende der Landsmannschaft Rudi 
Pawelka hatte mit seinen Aktivitäten in 
der sogenannten Preußischen Treuhand 
dem deutsch-polnischen Verhältnis ge-
schadet und durch den Mißbrauch der 
Räumlichkeiten unseres Hauses für 
Zwecke dieser Organisation dem Ver-
ein in der Öffentlichkeit und bei Part-
nern und Förderern geschadet. Damals 
wurde vom Vorstand der Mietvertrag 
mit der Landsmannschaft gekündigt 
und anschließend ein neuer geschlos-
sen, der eindeutige Verhaltensregeln 
vorsah. Der Vorstand hat in diesem 
Jahr im Zusammenhang mit Reden, 
die Herr Pawelka beim Deutschland-
treffen der Schlesier halten wollte, ei-
nen Verstoß gegen diese Vereinbarung 
gesehen. Wieder standen Ansehen und 
Akzeptanz von HAUS SCHLESIEN 
durch diese Aktivitäten eines Einzelnen 
auf dem Spiel. Der Vorstand musste 
somit handeln und hat den Mietvertrag 
erneut gekündigt. Deutlich wurde aber 
auch darauf hingewiesen, dass das nicht 
dem freundschaftlichen Verhältnis von 
HAUS SCHLESIEN und Landsmann-

schaft entsprach, sondern eine Reakti-
on auf das Verhalten von Herrn Pawel-
ka war. Er hatte es in der Hand gehabt, 
durch Reden mit dem Blick nach vorne 
die Perspektive zu vermitteln, dass sich 
der Einsatz für Schlesien lohnt und dass 
es eine gute Zukunft für unsere Heimat 
mit uns geben kann, ohne die Erinne-
rung an das angetane Unrecht zu ver-
gessen. Stattdessen sollten in der Ver-
gangenheit gewühlt und nur die Fehler 
der polnischen Seite aufgelistet wer-
den, ohne auch positive Entwicklungen 
deutlich zu erwähnen. 
Drei Bundesvorstandsmitglieder der 
Landsmannschaft traten von ihren 
Ämtern zurück. Es gab also zualler-
erst eine interne Auseinandersetzung 
in der Landsmannschaft. Man muss 
darauf hinweisen, dass dies später auch 
die Bundesdelegiertenversammlung 
der Landsmannschaft so gesehen hat. 
Herr Pawelka wurde mehrheitlich von 
seinem Amt entbunden. Im Gefolge 
wurde mit Stephan Rauhut, dem erfah-
renen langjährigen Vorsitzenden der 
Kreisgruppe Bonn, ein neuer Bundes-
vorsitzender gewählt. Erstmals hat ein 
Nachgeborener dieses Amt inne, der in 
Görlitz sogar auf schlesischem Boden 
das Licht der Welt erblickte. Das zeigt 
zudem nach außen, dass die Lands-
mannschaft auch junge Gesichter hat 
und zukunftsfähig ist.
Wie geht es nun weiter? Momentan 
muss das von Herrn Pawelka am Ende 
seiner Amtszeit eingeleitete Klagever-
fahren gegen die Mietvertragskündi-
gung noch zu Ende geführt werden. 
Unabhängig vom Ausgang besteht aber 
die Absicht, einen neuen Mietvertrag 
mit der Bundes-Landsmannschaft zu 
schließen. Wir vertreiben keine Schle-
sier aus unserer kleinen schlesischen 
Heimat im Siebengebirge! Der Vor-
stand von HAUS SCHLESIEN und der 
neue Bundesvorstand der Landsmann-
schaft wollen wieder enger zusammen-
arbeiten. Erste Schritte sind eingeleitet. 
Präsident und 1. Vizepräsident haben 
den neuen Bundesvorsitzenden zu ei-
nem schon länger geplanten Gespräch 
mit dem niedersächsischen Innenmi-
nister Boris Pistorius mitgenommen. 
Stephan Rauhut hat schon bei seiner 
Vorstellung vor der Bundesdelegierten-
versammlung deutlich gemacht, dass er 
in seiner landsmannschaftlichen Arbeit 
andere Akzente setzen will. Er will die 

Landsmannschaft zum Spezialisten für 
Schlesien entwickeln. Wer sich dort 
wirtschaftlich, politisch und kulturell 
engagieren oder auch nur interessiert 
umschauen will, soll in der Lands-
mannschaft den passenden Ansprech-
partner finden. Das ergänzt das viel-
fältige Arbeitsprogramm von HAUS 
SCHLESIEN. Wir arbeiten nicht auf 
der politischen Ebene, sind aber ausge-
wiesene Experten für Geschichte, Tra-
dition und Kultur Schlesiens – gestern 
und heute. 
Wenn man die Hintergründe nicht 
kennt, waren die Reaktionen des Vor-
standes von HAUS SCHLESIEN mög-
licherweise schwer zu verstehen. Dem 
Vorstand ging es von Anfang an aus-
schließlich um das Wohl unseres Ver-
eins. Wir mussten die Interessen von 
HAUS SCHLESIEN wahren und die 
Existenz sichern. Die Entwicklung der 
vergangenen Monate hat gezeigt, dass 
unser Vorgehen richtig war. Am Ende 
kann man feststellen: HAUS SCHLE-
SIEN und die Landsmannschaft gehen 
gestärkt in ein neues Jahr!

 
Prof. Dr. Michael Pietsch, 1. Vizepräsident 

des Vereins HAUS SCHLESIEN

Am 3. Dezember 2013 hatten Präsident Reinhard 
Blaschke und Vizepräsident Prof. Dr. Michael 

Pietsch die Gelegenheit, ein intensives und 
längeres Gespräch mit dem neuen niedersäch-

sischen Innenminister Boris Pistorius zu führen. 
Dabei wurden Möglichkeiten einer Zusammenar-
beit von HAUS SCHLESIEN mit dem Patenland 
der Schlesier erörtert. Minister Pistorius sagte 
zu, im kommenden Jahr HAUS SCHLESIEN ei-
nen Besuch abzustatten. An dem Gespräch nahm 

auch der neue Bundesvorsitzende der Lands-
mannschaft Schlesien Stephan Rauhut teil.
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Der Veranstaltungskalender ab Dezember 2013 bis April 2014 
 
bis 26.01.14   Sonderausstellung „Weihnachtliches Brauchtum in Schlesien“ (Kleiner  
  Ausstellungsraum und zusätzlich Krippenweg durch das Haus).
 
bis 02.02.14   Sonderausstellung „Pfefferkuchen. Eine Reise der Sinne... durch  
  Schlesien, die Oberlausitz und über 900 Jahre Esskultur in Mitteleuropa“   
  (Großer Ausstellungsraum).
 
bis 09.03.14   Sonderausstellung „Licht und Landschaft. Aquarelle von Wolf Röhricht  
  (1886-1953)“ (Eichendorffsaal).
 
19.12.  14.30 h  Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“, Thema: Weihnacht- 
  liches Brauchtum. Von Krippen aus aller Welt, Weihnachtszeptern und  
  schlesischen Weihnachtsbräuchen.
 
20.12.  15-17 h  Öffentliches Kinderprogramm „Alle Jahre wieder... Weihnachten in  
  Schlesien“. Ein gemeinsamer Besuch der Ausstellung zeigt Krippen,  
  Weihnachtszepter und Pfefferkuchenmänner. Im Anschluss wird gemeinsam  
  gebastelt. Entgelt 4,00 €.
 
 17-18  Offenes Weihnachtsliedersingen im Innenhof von HAUS SCHLESIEN mit  
und  18.45-20 h  Chören der Region und den Bergklängen. 
 
  18 h  Öffentliche Führung durch die aktuelle Sonderausstellung Weihnachtliches 
  Brauchtum. Von Krippen aus aller Welt, Weihnachtszeptern und schlesischen  
  Weihnachtsbräuchen. 
 
  18 h  Öffentliche Führung durch die aktuelle Sonderausstellung Pfefferkuchen.  
  Eine Reise der Sinne...
 
22.12.  12-14.30 h   4. Advent – ADVENTSBUFFET 27,90 €.
 
25.12.  12-14.30 h   1. Weihnachtstag – WEIHNACHTSBUFFET 29,90 €.
 
26.12.  12-14.30 h   2. Weihnachtstag – WEIHNACHTSBUFFET 29,90 €.
 
31.12.  19 h  Große Silvestergala „Orient-Express“ mit 5-Gang-Menü und Livemusik  
  89,00 €. Anmeldung unter 02244 / 886286.
 
05.01.  15 h  Neujahrskonzert mit Salon-Ensemble-Petersberg, Eintritt 15,00 €, ermäßigt  
  10,00 €.
 
05.01.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €
 
12. – 19.01.   Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der Universität  
  Grünberg (angefragt).
 
12.01.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
16.01.  14.30 h  Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“, Thema: Pfefferku- 
  chen. Eine Reise der Sinne...
 
19.01.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
26.01.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
02.02.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
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09.02. – 11.05.  Sonderausstellung „Geschichte sammeln - Sammlungen mit Geschichte“.
  (Großer Ausstellungsraum)
 
09.02.  15 h  Eröffnung der Sonderausstellung „Geschichte sammeln - Sammlungen mit  
  Geschichte“.
 
09.02.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
14.02.  19 h  Valentinstag, ein romantisches Dinner für zwei Personen  
  zum Preis von 48,00 €.
 
16.02.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
20.02.  14.30 h  Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“, Thema: Aus der  
  Sammlung. Bilder die Geschichten erzählen.
 
23.02. – 02.03.   Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der Fachhochschule  
  Ratibor (angefragt).
 
23.02.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
02.03.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
09. – 16.03.   Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten des Lehrerkollegs  
  Oppeln (angefragt).
 
09.03.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
16.03.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
20.03.  14.30 h  Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“, Thema: Bedeutung  
  der Textilindustrie für Schlesien.
 
23. – 30.03.   Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der Akademie  
  Tschenstochau (angefragt).
 
23.03.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
30.03.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
05.04.  19.30 h  Konzert vor der Mitgliederversammlung.
 
06.04.  10-16 h  Mitgliederversammlung des Vereins HAUS SCHLESIEN.
 
06.04.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
13.04.  12-14.30 h  SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €.
 
17.04.  14.30 h  Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“, Thema: „Geschichte  
  sammeln - Sammlungen mit Geschichte“.
 
20.04.  12-14.30 h  OSTERBUFFET 29,90 €.
 
21.04.  12-14.30 h  OSTERBUFFET 29,90 €.

Bei Buffets gilt folgende Ermäßigung für unsere jungen Gäste: Kinder bis 6 J. frei, bis 12 J. 50 %. 
Tischreservierungen unter 02244/886-0 oder 886-261
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Petzsch, Dr. Albrecht Tyrell, Renate 
Uber, Elisabeth Uhlmann-Grimm, 
Sigrid von Unruh, Helga Vogt, Wolf 
Dietrich Weidner, Herta Weikert, 
Edith Weißhuhn, Gudrun Wendland, 
Prof. Dipl.-Ing. Karl-Heinz Werner, 
Margot Werner, Hannelore Wetzer, 
Barbara Winde, Friedrich v. Zobel-
titz, Dr. Bernhard Zöfelt
 
Stiftungen für das Dokumen-
tationszentrum von November 
2012 bis Ende Oktober 2013

 
Wir danken Allen, die in diesem 
Zeitraum die Sammlungen unseres 
Informations- und Dokumentations-
zentrums mit vielerlei interessanten 
Zustiftungen bereichert haben. Die 
umfangreichen Sammlungsbestände 
im HAUS SCHLESIEN an schlesi-
schem Kunsthandwerk, volkskund-
lichen Exponaten, Dokumenten und 
Büchern sind nicht nur für die eige-
nen Sonderausstellungen ein wichti-
ger Fundus, sondern helfen auch an-
deren Institutionen, ihre Themen  mit 
Leihgaben aus dem HAUS SCHLE-
SIEN zu bereichern. Sollten wir ver-
sehentlich einen Stifter übersehen ha-
ben, bitten wir um Nachsicht.
 
Bücher, Zeitschriften, Chroni-
ken und Dokumente haben uns 
überlassen:
 

Martin Alker, Dr. Otto Anders, Or-
trun Barran, Manfred Berndt, Christa 
Bernhardt, Beate Biederbick, Barba-
ra Blümel, Gerhard Bögershausen, 
Institut für Kulturanthropologie der 
Universität Bonn, Senta Böttcher, 
Günther Brandt, Ruth Buchwald, 
Erich Burkhardt, Friedrich Deich-
müller, Josef Drobny, Maria Elsner, 
Günter Elze, Dorothea Fiedel, Wolf-
gang Giernoth, Eduard Gitzmach, 
Alexander Gosciniak, Sibylle Gott-
schlich, Gertrud Granel, Kreismuse-
um Grimma, Gerhard Groetzner, 
Walter Großpietsch, Prof. Dr. Peter 
Grützner, Lothar und Liesel Gutsche, 
Maria Hachmeier, Barbara Hage-
mann, Monika Heinzel, Erika Hell-
mich, Brigitte Heuer, Renate Hilger, 
Dr. Rainer Hutterer, Johanna Jaensch, 
Sigrid Käbisch, Nicole Kabisius, Dr. 

Bretzinger, Erika Büse, Ilse Conrad, 
Dr. Jürgen Dettmann, Klaus Dock-
horn, Susanne Dodt, Artur Dressler, 
Margaret Ellerich, Ralph Elsner, Dr. 
Rudolf Elsner, Manfred und Lieselot-
te Endress, Erhard Feige, Ernst Förs-
ter, Wolfgang Franken, Peter Galas, 
Ingeborg Gebauer, Michael Missalek 
für die Gerhart-Hauptmann-Oberre-
alschule Breslau, Dietrich Goihl, Eri-
ka Gottwald, Silvia Gramlich, Sabine 
Grave, Sonja Grimm, Ursula Gruber, 
Ruth Gruettner, Heinz Güttler, Irene 
Güttler, Walter Sauer für die Lands-
mannschaft Schlesien Kreisgruppe 
Hanau Stadt, Hildegard Hanke, Chris-
tine Hasler, Ingeborg Hauptmann, 
Horst Heilmann, Albrecht Helmts, 
Helmut J. Herde, Gotthard Hoffmann, 
Werner Hoffmann, Dieter Hoinkis, 
Adelheid Iwan, Ingeburg Jaster, Peter 
Kalusche, Ernst Kiehl, Magda und 
Josef Kirchniawy, Gertrud Klaucke, 
Joachim Kleinert, Arnulf und Gise-
la Knappe, Irmgard Koehler, Prof. 
Dr. Dietmar Koischwitz, Reinhard 
Konschak, Dr. Reinhard Krackow, 
Friedhelm Krause, Dr. Hans-Joachim 
Krause, Manfred Kristen, Chris-
ta Krüger, Norbert Kurzbach, Anne 
Kuschel, Karl und Christa Kuschick, 
Edeltraud Lämmerhirt, Karl-Heinz 
Leuthold, Paul und Gerda Lindner, 
Walter Maetschke, Helmut Makein, 
Irene Maliglowka, Eike-Rolf und 
Hartlind Michael, Dieter Mohaupt, 
Anne-Marie Montberg, Marianne 
Moritz, Edeltraud Müller, Sigrid 
und Arkadiusz Narembski, Dr. Pe-
ter Negwer, Dr. Eva Neuber, Helga 
Nolte, Erika Oelze, Annette Paffrath, 
Eberhard Perwitzschky, Familien-
verband der Grafen von Pfeil, Anna-
luise und Joachim Preuß, Christoph 
Pueschel, Hans-Henning von Putt-
kamer, Fridrun Querner, Ursula und 
Adolf Rau, Dr. Günther Reichert und 
Frau Dr. Ute Reichert-Flögel, Lands-
mannschaft Kreisgruppe Reutlingen, 
Siegfried und Ingrid Rohierse, Georg 
Sandmann, Dr. Gisela Schallehn, Dr. 
Rudolf Schmidt, Wolfgang Schmidt, 
Prinzessin Marie von Schoenaich-Ca-
rolath, Dagmar Scholz, Ursula See-
wald, Hans-Ulrich Seifert, Ingetraud 
Seipel, Helmut Seliger, Dr. Joachim 
Sobotta, Oliver Sperling, Ute Sper-
ling, Ilse Störmer, Werner Taubitz, 
Günther Tiffert, Margund Tschiedert-

Ein herzliches Willkommen 
unseren neuen Mitgliedern
 

Kristian Bielow, Sibylle Chelius, Ot-
tokar Kriebel, Dieter Mohaupt, Peter 
Schmidt, Ingrid Tschiedert-Grest
 
Geworben durch

Reinhard Blaschke, Dr. Egon Hart-
mann
 
Mit den Angehörigen trauern 
wir um
 

Renate Boomgaarden, Anna-Marie 
Chichoszewski, Jürgen von Czettritz, 
Eva Jung, Ursula Koppe, Dr. Ru-
dolf Lux, Rolf Porscha, Elly Pultar, 
Siegfried Freiherr von Richthofen, 
Norbert Ruhm, Dr. Günter Schenk, 
Bernhard Schmolke, Dr. Karl-Heinz 
Völkel
 
Runde Geburtstag im Januar
 

Gerhard Lorenz, Manfred Richter, 
Wolfgang Stumpfe
 
Runde Geburtstage im Februar
 

Hans-Jürgen Bieneck, Eckehard 
Frenzel, Karl Kuschick, Ilse Majun-
ke, Margret Preuss-Neudorf, Walter 
Schelenz, Prof. Dr. Karlheinz Spal-
lek, Erhard Weiss
 
Runde Geburtstage im März

 
Dipl. Ing. Christoph Blaschke, Hu-
bertus Bussmann, Rudolf Conrads, 
Josef Fröbrich, Martina Müller, Her-
tha Schischewski, Manfred Spata, Dr. 
Christian Weiser
 
 
Spenderliste vom 30. August bis 
15. November 2013
 

Hans Georg Bachmann, Manfred Bal-
har, Aribert Beck, Norbert Bieneck, 
Dr. Alexander Boos, Dr. Hans Dieter 
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Textilien erhielten wir von:

 
Senta Böttcher, Maria Elsner, Barba-
ra Mertens, Adelheid Sailer
 
Erinnerungsstücke haben uns 
vermacht:
 

Helmut Bitomsky, Senta Böttcher, 
Hans-Joachim Camphausen, Erika 
Hellmich, Hiltrud Hoffmann, Wolf-
gang Jäkel, Agathe Laist, Katharina 
Liebold, Familie von Ledebur, Ger-
hard Müller, Annette Niemeyer-Mar-
tinez, Rolf Rettberg, Adelheid Sailer, 
Hans Ulrich Seifert, Ilona Sperling, 
Edeltraud Ziebolz
 

Mitglieder

Edith Kiesewetter-Giese, Harry Kit-
telmann, Dr. Wolfgang und Elisabeth 
Knörrlich, Landsmannschaft Schlesi-
en Königswinter, Joachim Kopbauer, 
Wilfried von Korn, Leo Koroczik, 
Herr Kudoke, Gisela Kunert, Wolf-
gang Kurz, Anne Kuschel, Marianne 
Kutzner, Prof. Dr. Hans von Leden, 
Prof. Dr. Ulrich Leuschner, Hanni 
Liebich, Katharina Liebold, Henri-
ette Ludwig-Werner, Fritz Markhof, 
Klaus Minz, Jürgen Mortell, Doro-
thea Nawaz, Franz Nitschke, An-
nelotte Oehl, Hans-Peter Olearius, 
Anastasia von Osten-Sacken, P. E. 
W. Paul, Dr. Guntram Philipp, Ort-
win Pichl, Bianca Maria Prinz, Heinz 
Quester,  Norbert Rauer, Dr. Willibald 
Reschka, Herbert Röhrich, Marie-
Luzinde Schaller, Manfred Schiko-
ra, Renate Schirner, Christoph Graf 
von Schmettau, Manfred Schmidt, 
Peter Schmitz, Dr. Rolf R. Schnei-
der, Dagmar Scholz, Günter Scholz, 
Hans-Siegfried Schulz, Inge Schulz, 
Johanna Schulze, Christa Schuma-
cher, Ingeborg Schwarz, Hans Ulrich 
Seifert,  Andreas Seremba, Anneliese 
Siebenhaar, Ruth Siegel, Dr. Joachim 
Sobotta, Ulrike Sommer, Manfred 
Spata, Ulrike Steinmetz, Dr. Inge 
Steinsträßer, Bernard Szcech, Rose-
marie Szmais, Dr. Georg Theuerkauf, 
Gerhard Tost, Hans Uwe Trauthan, 
Dr. Albrecht Tyrell, Dr-Klaus-Ull-
mann-Stiftung, Gerlind Ulrich, Maria 
Vogel, Gesche Volckmar-Frentzel, 
Renate Walter, Barbara Weber-Hein-
rich, Hans-Georg Weiss, Hartmut 
Ernst Wimmer, Prof. Dr. Alfred Wolf, 
Barbara Zenner, Dieter Zimmermann
 
Schlesisches Glas, Porzellan, 
Keramik und Silber stifteten:

 
Dr. Otto Anders, Helmut Baumeister, 
Brunhild Broeckerup, Otto Brosse, 
Nikolaus Gussone, Joachim-Hahl-
beck-Stiftung, Katharina Liebold, 
Ekkehard Loch, Annette Niemeyer-
Martinez, Stefan Püngel, Marie-Lu-
zinde Schaller, Dr. Albrecht Tyrell, 
Dr. Christine von Wantoch Rekows-
ki-Santos, Edeltraud Ziebolz

Gemälde, Grafiken, Karten und 
Ansichtskarten schenkten uns:

 
Helmut Bitomsky, Martina Czym-
mek, Holger Fehrs, Waltraud Franke, 
Brigitte Heuer, Hiltrud Hoffmann, 
Manfred Jarosch, Agathe Laist, Ka-
tharina Liebold, Ilse Majunke, Frau 
Müller-Lisse, Annette Niemeyer-
Martinez, Franz Nitschke, Adelheid 
Rabe, Manfred Schmidt, Christa 
Schumacher, Hans-Ulrich Seifert, 
Manfred Spata,  Siegfried Trunk, 
Hartmut Ernst Wimmer
 

Jürgen von Czettritz und Neuhaus †

Unter den ehrenamtlichen Mitarbeitern unseres Dokumentations- 
und Informationszentrums nahm er eine besondere Rolle ein. Seine 
höchst lebendigen Führungen durch die Ausstellungen waren ge-
würzt mit Geschichten und Geschichtchen; besonders für Damen 
hatte der formvollendete Kavalier immer ein nettes Wort – und für 
alle auch Süßigkeiten in der Tasche. 
Der 1924 in Seitendorf bei Waldenburg geborene und in Reichen-
bach aufgewachsene Schüler der Liegnitzer Ritterakademie war ab 
1941 Soldat, arbeitete nach dem Krieg als Maurer und Polier und 
war seit 1956 Berufsoffizier bei der Bundeswehr. Seine drei Jahre 
als Kommandeur des Jäger-Lehrbataillons in Hammelburg schu-
fen die Grundlage für einen mehr als vier Jahrzehnte lebendigen 
engen Freundschaftskreis.
Nach seiner Pensionierung führte ihn seine Heimatverbundenheit  
auch ins HAUS SCHLESIEN, wo er seit den 90er Jahren  regel-
mäßig im Ausstellungsbereich „Dienst tat“ und vielen Besuchern 
Schlesien nahebrachte.  Der Verlust seiner Gattin Ursula im Januar 
2012 traf ihn sehr hart und gesundheitliche Probleme beschwerten 
seine letzte Zeit. HAUS SCHLESIEN und ganz besonders die Mit-
arbeiter und Helfer des DIZ sind Jürgen von Czettritz und Neuhaus  
dankbar für sein Mitwirken und werden ihn nicht vergessen.
  

bitte berüCksiCHtigen sie bei testAMent und nACHlAssVer-
FAssungen HAus sCHlesien.

HAus sCHlesien ist Als geMeinnützig  
AnerkAnnt. es Fällt keine steuer An.

unser spendenkonto: VolksbAnk bonn/rHein-sieg

blz 380 601 86,  
kto.-nr. 2601 318 019
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stellen wir ab dem 02.01.2014 unsere 
Lastschrifteinzüge auf das europa-
weit einheitliche SEPA-Basis-Last-
schriftverfahren um. Die von Ihnen 
bereits erteilte Einzugsermächtigung 
wird dabei als SEPA-Lastschriftman-
dat weiter genutzt. 

Dieses Lastschriftmandat wird durch 
 
- Ihre Mandatsreferenz (Mitglieds- 
 nummer) und
- unsere Gläubiger-Identifikations-
 nummer DE85ZZZ00001166125
 
gekennzeichnet, die von uns bei allen 
künftigen Lastschriften angegeben 
werden.

 Da diese Umstellung durch uns erfolgt, 
brauchen Sie nichts zu unternehmen. 
Die Lastschriften werden von den 
uns genannten Konten eingezogen.  
Sollten diese Angaben nicht 
mehr aktuell sein, bitten wir Sie 
um Nachricht. Ihre IBAN und 
den BIC finden Sie zum Beispiel 
auch auf Ihrem Kontoauszug.  
Sofern Sie Fragen zu der Umstellung 
auf das SEPA-Basis-Lastschriftver-
fahren haben, kontaktieren Sie uns 
gerne unter der Tel.nr. 02244/ 886 
215 oder 02244/ 886 222.

Umstellung der Lastschriftein-
züge auf das SEPA-Basis-Last-
schriftverfahren
 

Sehr geehrte Mitglieder,
 
wir nutzen bei der mit Ihnen beste-
henden Geschäftsbeziehung die von 
Ihnen erteilte Lastschrift.
 
Auf Grund der Umstellung des Zah-
lungsverkehrs auf die SEPA-Zahl-
verfahren in unserem Hause und als 
Beitrag zur Schaffung des einheitli-
chen Euro-Zahlungsverkehrsraums 
(Single Euro Payments Area, SEPA), 
zu dem auch wir verpflichtet sind, 

Zum Tod von  
Dieter Hildebrandt

Nach Werner Finck (1902 Görlitz 
– 1978 München) und Wolfgang 
Neuss (1923 Breslau – 1989 Ber-
lin) ist nun mit Dieter Hildebrandt 
(1927 Bunzlau – 2013 München) 
der dritte der aus Schlesien gebür-
tigen Kabarettisten, Schauspie-
ler und Autoren gestorben, die 
als scharfäugige Beobachter und 
spitzzüngige Kommentatoren über 
Jahrzehnte die Geschichte Nach-
kriegs-Deutschlands begleitet und 

sein kulturelles Leben in manchen 
Facetten mitgeprägt haben. Hilde-
brandts Kinderzeit auf dem elter-
lichen Bauernhof in Bunzlau war 
ihm häufig Gegenstand liebevoll-
kritischer Erinnerung. 
Die in Film-, Fernseh- und Ton-
aufzeichnungen erhaltenen  Auf-
tritte dieser Drei werden für his-
torisch Interessierte auch künftig 
hilfreich dazu sein, Entwicklung 
und Wandlungen des geistigen 
Klimas in Deutschland in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts zu beleuchten.

AT

Wir haben den Tod unseres Mitglieds, Siegfried Freiherr von Richthofen aus dem Hause Gäbersdorf  zu 
beklagen. Er wurde 1923 in Ober-Faulbrück im Kreis Reichenbach geboren und verstarb am 6. September 
2013 in Mühltal.
Wir verlieren mit  Siegfried Freiherr von Richthofen eines der bedeutendsten Mitglieder des Vereins HAUS 
SCHLESIEN und einen jahrelangen Mitgestalter in unserer Heimat Schlesien und für Schlesien. Die Familie 
von Richthofen gehörte zu den Stifterfamilien der Friedenskirche in Jauer. Daher galt sein Einsatz insbeson-
dere der Erhebung der Friedenskirche zum UNESCO-Weltkulturerbe (2001) und der Wiederherstellung der 
Orgel.  Hierfür wurde er mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet. Viele Jahre war er zudem 
Vorsitzender des Richthofen‘schen Familienverbandes, zuletzt dessen Ehrenvorsitzender. 
Er wird allen, die ihn kannten, in guter Erinnerung bleiben. Unsere Dankbarkeit und Wertschätzung für sein 
Wirken soll über den Tod hinaus gelten.

Information für Mitglieder, welche das 

Lastschriftverfahren nutzen!Information für Mitglieder, welche das 

Lastschriftverfahren nutzen!

bitte unterstützen sie 
unsere kultur- und  

bildungsArbeit Mit einer 
spende.

 
unser spendenkonto:  

VolksbAnk  
bonn/rHein-sieg 
blz 380 60186 

kto.-nr. 260 1318 019

Präsident des Vereins HAUS SCHLESIEN
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Tod in Franken. Die Ausstellung ver-
mittelt eindrucksvoll den Weg eines 
künstlerischen Einzelgängers mit 
schlesischen Wurzeln und typischem 
Vertreibungsschicksal – seltsam ge-
spiegelt am großbürgerlichen Portrait 
des alternden Literaten Hauptmann 
- sehenswert für aufgeschlossene 
Schlesier.

MS
 
        
 

Hörend durch die Dauerausstel-
lung
 
Einzelbesuchern bietet HAUS 
SCHLESIEN einen Audioguide 
an, der an der Kasse kostenfrei 
entliehen werden kann. 

An 25 Stationen erfährt man In-
teressantes über Geschichte und 
Wirtschaft Schlesiens und be-
kommt ausgewählte Exponate nä-
her erläutert.

sische Wurzeln; 
Hauptmann in 
Warmbrunn gebo-
ren, Hallmann in 
Quirl im Riesen-
gebirge. Haupt-
mann erfuhr die 
Gnade, noch in 
seiner Heimat 
sterben zu dürfen 
und erst als Toter 
vertrieben zu wer-
den. Hallmann 
erfuhr als Fünf-
jähriger 1946 mit 
seiner Familie die 
existenzielle Not 
der Vertreibung, 
nach der er in ei-
ner armseligen 
Baracke in Ems-
detten strandete. 
Beide kreative 
Persönlichkeiten 
sind voller Ehr-
geiz und Selbst-
bewusstsein; sie 
schaffen für Geld, 
Ehre und Frau-
en, wenn auch 
in unterschiedli-
chen Intensitäten. 
Beide erleben 
künstlerische Hochzeiten und Pha-
sen voller Selbstzweifel. Beide spre-
chen dem Alkohol zu; Hauptmanns 
Weinkeller im Haus Wiesenstein 
und im Haus Seedorn sind legendär. 
Hallmanns Saufexzesse bringen ihm 
in der Nürnberger Szene den Künst-
lernamen „Blalla“ ein (von Besoffen 
Lalla reden).
 
Blallas erschreckend ehrliches „Cur-
riculum vitae“ enthält eindrucksvol-
le Szenen auch aus seiner Kindheit, 
von der bitteren Vertreibung seiner 
Familie, vom Nachkriegsleben am 
Existenzminimum, vom Vater, der 
früh an den Folgen seiner Kriegsge-
fangenschaft stirbt. Die Linolschnitte 
berichten offen von seinem künstle-
rischen Weg, seinem Akademiestudi-
um in Nürnberg, seinem künstlerisch 
erfolglosen Aufenthalt in den USA, 
seiner Schaffenskrise bis hin zum 
psychischen Absturz und schließlich 
von seinem künstlerischen Höhenflug 
wenige Jahre vor seinem vorzeitigen 

Schlesische Begegnung der 
künstlerischen Art
 

Gerhart Hauptmann und Blalla Hall-
mann im Landesmuseum Bonn
 
Der Ausstellungszufall will es in 
diesen Tagen, dass zwei Künstler-
persönlichkeiten mit schlesischer 
Provenienz im Bonner Landesmuse-
um, das ja bekanntlich vor den Toren 
des Hauses Schlesien liegt, zusam-
mentreffen. Der eine ist der Dichter 
Gerhart Hauptmann (1862-1946), 
dessen Farbporträt von 1944 (aus 
Privatbesitz) die Ausstellung „1914 
– Welt in Farbe – Farbfotografie vor 
dem Krieg“ als Beispiel der Agfa-
Farbfilmentwicklung abschließt. Der 
andere ist der Künstler Blalla W. 
Hallmann (1941-1997), dessen Au-
tobiographie „Curriculum vitae“ in 
149 Linolschnitten mit dazugehöri-
gen Texten von 1995/96 den Schwer-
punkt der Ausstellung „Ecce BLAL-
LA! Abstürze und Höhenflüge“ bildet 
(Sammlung Dr. Hartmut Kraft).

So bekannt allen Schlesiern (und 
auch allen Deutschen) heute noch 
Gerhart Hauptmann ist, so unbekannt 
dürfte der Einzelgänger Blalla Hall-
mann den Zeitgenossen bis heute 
sein. Welch zufällige Gemeinsamkei-
ten und welche Gegensätze der bei-
den Antagonisten lassen sich durch 
einen aufmerksamen Ausstellungs-
besucher finden? Beide haben schle-

Linolschnitt aus dem Zyklus Curriculum vitae Wolfgang Ewald Hallmann 
1995/96

Agfa-Farbaufnahme von Gerhart Hauptmann 
1944
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Aus dem Werbeschreiben des 
Vorstands, Ende November 
1979
 

…
Durch Eigenleistung wurden die 
Durchbrüche für die sanitären Anla-
gen geschaffen. Ein neuer Ausgang 
(Notausgang) im Hof des Gebäudes 
wurde angelegt.
Ein schlesisches Marmorwerk ist be-
reit, die Treppen für diesen Notaus-
gang zu stiften. 
Außerdem wurden viele Kleinarbei-
ten, die man gar nicht im Einzelnen 
aufzählen kann, durch freiwillige 
Hilfskräfte erledigt.
Zur Zeit wird ein Gerüst errichtet, um 
die drei Hauptgebäude neu zu verput-
zen. Alle drei Gebäude wurden verkie-
selt, d.h. sie wurden so bearbeitet, dass 
keine Feuchtigkeit in das Mauerwerk 
von oben eindringen kann. Der hier-
für erforderliche Graben um die drei 
Häuser ist ebenfalls in Eigenleistung 
fertiggestellt worden. Im Laufe des 
Monats November wird die Anlage 
für das Oberflächenwasser und das 
Schmutzwasser neu angelegt.
…
Im Frühjahr des Jahres 1980 kann dann 
mit dem Innenputz und dem Verlegen 
der Böden, soweit überhaupt erneue-
rungsbedürftig, begonnen werden. Im 
Anschluss daran wird dann tapeziert. 
Wir hoffen, Mitte des Jahres 1980 die-
se ersten drei Gebäude ihrer Bestim-
mung übergeben zu können.
Es ist vorgesehen, in diesen drei Ge-
bäuden 40 Übernachtungsplätze (Ein-, 
Zwei- und Dreibettzimmer) einzurich-
ten. Die Zimmer haben alle Waschge-
legenheit. Auch die notwendige Zahl 
von Toiletten wird vorhanden sein. 
Ebenfalls werden Duschen eingebaut.
…
Nachdem die ersten drei Gebäude ihrer 
Bestimmung übergeben worden sind, 
wird der Verein HAUS SCHLESIEN 
darangehen, die Scheune als Bauden-
gastststätte auszubauen. Zuletzt folgt 

Räume, die verschließbar sind. Es 
kann nun wirklich nicht angehen, 
dass der Pächter ausgezogen ist, sein 
Vieh aber bis zum St. Nimmerleins-
tag in unseren Gebäuden ist. …
 
Aus Dr. W. Schneiders Kurz-
notiz über die Vorstandssitzung 
am 23.11.1979
 

…   
2. Arbeitsfortgang: Der erste Ein-
richtungsbedarf ist mit Vorrang zu 
beschaffen; darunter Übernachtungs-
bedarf für 30 bis 40 Personen, kein 
Jugendherbergsstil, gediegene, not-
falls zunächst Teilausstattung. 
Arbeitseinrichtung für erste Tagun-
gen, hier insbesondere Bestuhlung.  
Einrichtung einer Küche (Köchin!) 
erscheint zunächst entbehrlich, kurz-
fristige Lösung über Fertiggerichte, 
oder Vereinbarung mit dem benach-
barten „Jägerhof“, dort Raum für 
mehr als 30 Personen (Inhaber wäre 
abschlussgeneigt). Küchenentschei-
dung im Zusammenhang mit Bau-
dengaststätte.
Weitere Überlegungen:  Ein Zimmer 
im Haupthaus mit gediegener Ein-
richtung für Aussprachen im kleinen 
Rahmen, etwa Vorstellung des Hau-
ses gegenüber [Landesregierung] 
Niedersachsen, vorziehen.
Überschrift HS? Durch Putzausspa-
rung oder Buchstaben?
Verschiedene Namen für die drei 
Häuser: Breslau, Oberschlesien, Nie-
derschlesien, Gerhart Hauptmann? 
Ferner fünf Fahnenstangen.
Beschaffung von Gaslampen alten 
Stils bei der Stadt Bonn jetzt möglich 
(4 oder 8?).
Für alle Bemühungen zu Ziff. 2: 
Planungsausschuss. Bitte noch vor 
Weihnachten die Einrichtungsfrage 
vorantreiben!
…

 

Dokumente und Bilder 
aus der Geschichte von 
HAUS SCHLESIEN 
(20. Folge)
 
Zusammengestellt von  
Dr. Albrecht Tyrell
 
Im fünften Jahr seiner Bemühungen 
um die Gründung eines schlesischen 
Begegnungs- und Kulturzentrums er-
warb der Verein HAUS SCHLESIEN 
am 22. Juni 1978 von der Stadt Kö-
nigswinter den Fronhof in Heisterba-
cherrott und begann umgehend mit 
der grundlegenden Sanierung und 
den notwendigen Umbauten. Gleich-
zeitig wurde die Spendenwerbung in-
tensiviert.
 
R. Müller-Kox an Schatzmeis-
ter v. Schoenaich-Carolath, 
6.11.1979

 
… 
Der Pächter Boeven ist mit seiner 
Frau zwar aus dem Gebäude 3 ausge-
zogen, sein Bruder aber verbleibt wei-
ter dort, weil die Ställe [17 Schweine] 
noch nicht geräumt sind. Es war an 
sich vereinbart, dass mit der Räumung 
des Hauses 3 auch die rechten Stäl-
le, d.h. der Pferde- und der Schwei-
nestall in der rechten Stallhälfte und 
die Scheune geräumt werden sollten. 
Dies ist bis heute nicht geschehen. 
Die Scheune ist weiter mit Stroh auf-
gefüllt worden, sicher deswegen, weil 
der Pächter für die linke Stallhälfte, 
in der ebenfalls Schweine unterge-
bracht sind, dieses Stroh benötigt. 
Das bedeutet aber, dass wir mit un-
seren Arbeiten nicht weiterkommen.  
Es ist unmöglich, eine Brauerei anzu-
sprechen mit dem Ziel, den Ausbau 
der Scheune zu einer Gastwirtschaft 
zu übernehmen, wenn diese Scheune 
nicht freigemacht ist. Ebenso muss 
der rechte Stallteil in jedem Falle ge-
räumt werden, weil wir Räume brau-
chen, um unser Material abzustellen, 

Wie es anfing, wie es weiterging...Wie es anfing, wie es weiterging...
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die Instandsetzung der rechts und 
links gelegenen Stallungen, die fol-
gendermaßen genutzt werden sollen: 
Unterkünfte und Ausstellungsräume. 
Der Verein HAUS SCHLESIEN hofft, 
in etwa fünf Jahren das Vorhaben zu 
vollenden.
Freilich hängt das davon ab, wieviel 
Spenden hereinkommen, wir wollen 
nämlich nicht unser HAUS SCHLE-
SIEN durch Aufnahme von Hypothe-
ken belasten.
… 
Zum Schluss noch eine Mitteilung, die 
Sie alle freuen wird.
Ein Schlesier hat dem HAUS SCHLE-
SIEN für den Park drei Bäume zur 
Verfügung gestellt, die aus dem Rei-
chensteiner Gebirge in der Nähe der 
Schlackentalbaude ausgegraben und 

mitgenommen wurden. Es handelt 
sich um eine Fichte, eine Eiche und 
einen Spitzahorn. Diese drei Bäume 
werden mit einem entsprechenden 
Hinweisschild im Garten des Hauses 
Schlesien eingepflanzt werden. Wir 
werden also im Garten des Hauses 
Schlesien Bäume aus Schlesien haben.
… 
Eine treue Schlesierin teilte in einem 
Brief an den Verein HAUS SCHLESI-
EN mit, dass ihre bisherige monatliche 
Überweisung von DM 20,- auf DM 
50,- erhöht würde. Zugleich kündigte 
sie an, dass in ihrem Testament ver-
fügt sei, dass die Hälfte der Guthaben 
ihrer Sparbücher dem Verein HAUS 
SCHLESIEN zufällt.
Die Namen der Eltern dieser Schle-
sierin werden im Ehrenbuch des Ver-
eins HAUS SCHLESIEN verzeichnet 
werden auf Wunsch der Tochter, deren 
Brief mit den Worten schließt: „Mit 
mir endet unsere gesamte Familie und 
deshalb möchte ich, dass die Namen 
meiner Eltern, die beide bis zum letz-
ten Atemzug ihr deutsches Schlesien 
liebten, nicht in Vergessenheit  gera-
ten.“
…
 
Dr. W. Schneider an den Beige-
ordneten der Stadt Königswin-
ter, Scharrenbroich, 30.4.1980
 

Wir haben über das Thema oft ge-
sprochen und wir haben uns für Ihre 
geduldige und aktive Mithilfe zur Lö-

Blatt 1 des Werbeschreibens von Ende November 1979. Die Abbildung am Kopf gibt eine Origi-
nalradierung von Jörg Schulze (Bonn) wieder. Der Verein erwarb die Rechte und produzierte eine 
Klappkarte mit diesem Motiv, die er mit Umschlag zum Preis von 0,50 DM anbot. Eine limitierte 

Auflage von 100 Originaldrucken benutzte der Vorstand  für Dank- und Geschenkzwecke. 

Die „linke“ Stallhälfte (heute “Haus Riesengebirge“) am 8. März 1979. Der Schweinestall ist nicht 
mehr im Bild (rechts, heute „Rübezahlstube“).
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sung unseres Problems zu bedanken. 
Als der Vorstand diesseits vor kurzem 
tagte, hat man mich ermuntert, doch 
alsbald Räumungsklage zu erheben, 
dies sei heute ja alltägliche Übung. 
Dem steht allerdings hier eine ent-
scheidende Schwierigkeit entgegen, 
nämlich die Tatsache, dass der Pacht-
vertrag zwischen der Stadt Königs-
winter und dem Pächter besteht und 
nicht mit dem Verein HAUS SCHLE-
SIEN. Unsere Legitimation bedürfte 
also einer besonderen Konstruktion, 
was ohne Zweifel stark erschwert. 
Umso dankbarer war ich für Ihren 
Anruf vom 22.4. und für die gemein-
sam verabredete Marschroute:
- Sofortige Räumung der Schwei- 
 ne (d.h. in den nächsten Tagen),  
 auch den linken Schweinestall,  
 ebenso Stroh, Hühnerstall usw., 
- das linke Stallgebäude (ebenfalls  
 mit Schweinen) soll in etwa zwei bis  
 drei Wochen endgültig geräumt  
 sein.   
Ich habe diese unsere gemeinsame 
Marschroute  Herrn Boeven kurze 
Zeit danach mitgeteilt, er war´s zu-
frieden und sagte zu, entsprechend zu 
handeln. 
Meine eindringliche Bitte an den 
Herrn Vertreter der Verkäuferin, nicht 
nachzulassen in dem Drängen auf 
Einhaltung dieser Vereinbarung. Ich 
bedanke mich und darf diese Gele-
genheit nutzen,  Ihnen unser letztes 
Werbedokument mit Bericht über 
Arbeitsstand und  Fortgang zu über-
reichen.

R. Müller-Kox an Cornelius 
Boeven, 10.9.1980
 
 
Bei der Begehung des Fronhofes ha-
ben wir festgestellt, dass Sie noch 
Sachen auf den Böden der Stallun-
gen liegen haben. … Wir bitten Sie, 
bis zum 15. November 1980 alles, 
was Ihnen gehört, herauszunehmen 
und die Böden besensauber an uns zu 
übergeben. Wir wollen mit unseren 
Arbeiten fortfahren können, dieser 
Termin ist die letzte Frist.
 
 

Bonner Rundschau (Lokalausgabe Königswinter), 16. November 1979.
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Die Schönheiten ziehen weiter
 

Bis zum 27. Oktober zeigte HAUS 
SCHLESIEN Skulpturen des Bres-
lauer Künstlers Stanisław Wysocki 
(STAN WYS). Die Ausstellung kam 
bei den Besuchern sehr gut an und 
wurde als „Bereicherung für das kul-
turelle Leben in Königswinter“ wahr-
genommen.
 
„Die Ausstellung wurde von allen 
Generationen besucht und mit der 

Zahl der Besucher waren wir sehr 
zufrieden“, sagte Nicola Remig, die 
Leiterin des Dokumentations- und 
Informationszentrums für schlesische 
Landeskunde,  während der Finis-
sage. „Die überaus positive Reso-
nanz erfreut uns, vor allem die gro-
ßen Figuren im Innenhof des HAUS 
SCHLESIEN haben die Gäste ange-
zogen und immer wieder zum Ver-
weilen animiert.“
 
Die Idee zu der Ausstellung war wäh-
rend der Jahrestagung der Deutsch-
Polnischen Gesellschaft an der 
Universität Breslau entstanden, an 
der Nicola Remig und STAN WYS 
teilnahmen. Im Gespräch regte der 
Künstler eine Ausstellung wäh-
rend der Sommermonate im HAUS 
SCHLESIEN an, ein Vorschlag, der 
im DIZ auf Begeisterung stieß. Und 
so gab es von Anfang Juli bis Ende 
Oktober Skulpturen aus Bronze in 

unterschiedlichsten Größen zu sehen, 
die sich in erster Linie der Thematik 
des weiblichen Körpers widmeten.
 
Zum Abschluss der Ausstellung hatte 
das DIZ zu einer Finissage mit Sekt-
empfang geladen. Hier gab es noch 
einmal die Möglichkeit, mit dem 
Künstler ins Gespräch zu kommen, 
und all jenen, die bereits sehnsüchtig 
auf die reservierten Skulpturen war-
teten, wurden die Skulpturen von ihm 
persönlich überreicht. 

Einer dieser glücklichen „Empfän-
ger“ dankte STAN WYS für seine 
kreative Arbeit in Versform. Unser 
ehemaliges Vorstandsmitglied Dr. 

Gerhard Blaschke, dessen Herz für 
die ausgestellte Geigerin entflammt 
war, unterstrich mit seinen selbstge-
dichteten Reimen seine besondere 
Verbundenheit mit dem Schaffen des 
Künstlers.
 
„Mein Dank gilt all den Besuchern, 
die in den letzten Monaten den Weg 
hierher in das HAUS SCHLESIEN 
gefunden haben“, begann STAN 
WYS seine kurze Ansprache.  „Alle 
hier ausgestellten Werke sind von mir 
selber geschaffen. Unterstützt wer-
de ich in meinem Atelier von mei-
nen Mitarbeitern seit nun bereits 25 
Jahren. Die Begeisterung, die meine 
Skulpturen hervorrufen, macht mich 
stolz. Ich freue mich, auch meinen 
Sohn heute an meiner Seite dabei 
zu haben, der an der Entstehung der 
Replik des Eichendorff-Denkmals in 
Breslau großen Anteil hatte.“
 
Einige der kleinformatigen Skulp-
turen sind ebenfalls nicht mit dem 
Künstlers nach Breslau zurückgezo-
gen, sondern verbleiben in der Ga-
lerie Duo in Bonn, die über die Aus-
stellung im HAUS SCHLESIEN auf 
STAN WYS aufmerksam geworden 
war und ihn in ihr Repertoire aufge-
nommen hat.

BF Die verkauften Skulpturen wurden von dem Breslauer Künstler STAN WYS persönlich überreicht. 

Viele Besucher waren zur Verabschiedung der bronzenen Schönheiten gekommen und nutzen die 
Gelegenheit, mit dem Künstler ins Gespräch zu kommen.
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Die napoleonische Ära in 
Schlesien
 

In Sonderausstellungen in Königs-
winter und Leubus sowie durch Vor-
träge hat sich HAUS SCHLESIEN 
bereits in der ersten Jahreshälfte in-
tensiv mit dem Thema „Befreiungs-
kriege“ und der Auflehnung Euro-
pas gegen Napoleons Vorherrschaft 
befasst. Diese Terminierung war vor 
allem der Tatsache geschuldet, dass 
die Volksbewegung Anfang des Jah-
res 1813 maßgeblich von Schlesien 
ausging und dass viele für den weite-
ren Verlauf bedeutende Entwicklun-
gen hier ihren Ursprung genommen 
haben: Die Gründung von Freiwilli-
gencorps, die Stiftung des Eisernen 
Kreuzes, der Aufruf „An mein Volk“. 
In den Medien und damit auch im Be-
wusstsein der breiten Öffentlichkeit 
ist dieses Ereignis leider erst in der 
zweiten Jahreshälfte angelangt. Den 
Höhepunkt hat das Gedenken an die 
Ereignisse vor 200 Jahren durch die 
Nachstellung der Völkerschlacht bei 
Leipzig Ende Oktober mit entspre-
chender medialer Berichterstattung 
erreicht.
  
Aber nicht nur in Deutschland hat 
man sich in diesem Jahr ausführlich 
mit dem Thema befasst. Anlässlich 
des Jahrestages der Gefechte zwi-
schen den Verbündeten und den na-
poleonischen Truppen nahe Bunz-
lau lud die Stadt Bunzlau am 6. und 
7. September unter dem Titel „Das 
historische Erbe der napoleonischen 
Epoche im Grenzraum Schlesien-
Lausitz“ zur Auseinandersetzung mit 
diesem historischen Ereignis ein. Die 
aus Mitteln der Europäischen Union 
im Rahmen des Europäischen Fonds 
für regionale Entwicklung sowie des 
polnischen Staatshaushalts geförder-
te Veranstaltung bot Laien wie Fach-
leuten ein abwechslungsreiches Pro-
gramm. Den Auftakt bildete eine von 
der Stadt und dem Keramikmuseum 
organisierte Konferenz, zu der Wis-
senschaftler aus Polen, Deutschland 
und Russland eingeladen waren. 
 
Im Mittelpunkt der Tagung standen 
die Ereignisse des Jahres 1813, die 
aus verschiedenen Blickwinkeln dar-

gestellt wurden. Die insgesamt zwölf 
Kurzvorträge behandelten dabei ganz 
unterschiedliche Themen von der 
Kartographie der napoleonischen 
Epoche über die Ausrüstung und 
Uniformen der Soldaten bis hin zum 
Grundprinzip der taktischen Bewe-
gung. Aufmerksam geworden durch 
die Ausstellung „Mit, für und gegen 
Napoleon“ in Leubus, hatten sich die 
Organisatoren der Konferenz auch an 
HAUS SCHLESIEN gewandt, das 
mit einem Vortrag über die Ereignis-
se in Schlesien im Jahr 1813 auf der 
Konferenz auch die deutsche Pers-
pektive darstellen konnte.
  
Durch ihren trinationalen Ansatz un-
terschied sich die Konferenz deutlich 
von anderen nationalen Gedenkver-
anstaltungen. Diskutierten hier doch 
Wissenschaftler und andere Inter-
essierte aus damals gegeneinander 
kämpfenden Staaten miteinander, 
stellten „Sieger“ wie „Besiegte“ ihre 
Perspektive auf die Ereignisse dar. So 
war die Konferenz auch für die teil-
nehmenden Referenten eine Bereiche-
rung, ist es doch nach wie vor selten 
und nicht selbstverständlich, dass auf 
einer gemeinsamen Konferenz so un-
terschiedliche Sichtweisen dargelegt 
werden können. Denn die Gescheh-
nisse dieser Zeit werden im Spiegel 
der jeweiligen nationalen Geschich-
te auch heute noch unterschiedlich 
bewertet, was sich schon in der Be-
zeichnung der Kriege deutlich zeigt. 
Während die Deutschen bis heute von 
Befreiungskriegen sprechen, weil für 
sie das Ziel der Kämpfe gegen Napo-
leon 1813 die Befreiung von dessen 
Vorherrschaft war, ging für die Polen 
mit der Niederlage Napoleons die 
Hoffnung auf ein Wiedererstehen des 
polnischen Staates verloren. Den Be-
griff „Befreiung“ assoziiert also kein 
Pole mit diesen Kriegen. In Vorträgen 
über die Bedeutung Kutusows, über 
das Fürstentum Warschau, über die 
Situation in Schlesien 1813 oder über 
die französische Boberarmee wurden 
diese unterschiedlichen Blickwinkel 
deutlich. 
 
Als gemeinsamer Nenner aller Vor-
träge unabhängig von der nationalen 
Geschichtsschreibung blieb jedoch 
die Erkenntnis, dass insbesondere 

die örtliche Bevölkerung sehr unter 
den Feldzügen zu leiden hatte und 
dass die Geschehnisse von damals 
große Bedeutung für die weitere Ent-
wicklung der einzelnen Staaten und 
Europa insgesamt hatten. Besonders 
erfreulich war, dass sich im Publikum 
neben Wissenschaftlern und inter-
essierten Privatpersonen zahlreiche 
Schüler befanden, die den Klassen-
raum gegen den Konferenzsaal ge-
tauscht hatten, um über den eigenen 
nationalen Tellerrand hinauszubli-
cken und sich  mit den historischen 
Ereignissen auseinanderzusetzen. 
Die Ergebnisse der Konferenz sowie 
vertiefende Informationen sollen in 
einem Tagungsband zusammengetra-
gen werden.
 
Im Anschluss an die Konferenz wur-
de die neue Sonderausstellung „1813 
- 2013. Zweihundert Jahre der Na-
poleonischen Kampagne in Schlesi-
en“ der historischen Abteilung des 
Keramikmuseums in Bunzlau eröff-
net. Auf der Grundlage der eigenen 
Sammlungen hat das Museum mit 
einer Reihe von interessanten Leih-
gaben aus polnischen, russischen und 
deutschen Museen sowie von Privat-
personen eine vielfältige Ausstellung 
zusammengestellt. Neben Waffen 
und militärischer Uniformen der Zeit 
werden Gemälde, Zeichnungen und 
Originaldokumente von damals prä-
sentiert. Und auch in Bunzlau wurde 
auf das Spektakel des Schlachtge-
tümmels nicht verzichtet: Am Sams-
tag wurden nahe des Boberviadukts 
die historischen Ereignisse der Zeit 
nachgestellt. Mitglieder von histori-
schen Militärvereinen verschiedener 
Länder haben hier den Kriegsschau-
platz von vor 200 Jahren wieder le-
bendig werden lassen.

  
SF

 
 

Die Ausstellungstexte zu den 
beiden von HAUS SCHLESIEN 

konzipierten Ausstellungen „Revo-
lution, Reformation oder Restau-
ration“ und „Für, mit und gegen 
Napoleon“ sind unter folgender 
Adresse im Internet zu finden: 

www.hausschlesien.info/napoleon
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Weihnachtsbuffet
 
 

Suppen 
Rinderconsommé mit Markbällchen 

Waldpilzcreme mit geröstetem Speck und Kräutercroutons
 

Vorspeisen 
Tomate-Mozzarella 

Fischplatte 
Antipasti 
Melone 

Eier-Schaustück 
Truthahn im Kräutermantel und Orangensternanis  
Rosa gebratene Entenbrust mit Portwein-Feigen 

Trilogie von Pasteten Cumberland 
Fenchel-Hähnchenbrust-Salat mit Preiselbeerdressing 


Hauptgänge 

Zander in Tomaten-Lorbeersoße 
Rinderbraten in Pfefferkuchensoße 

Wildgulasch „Mirza Art“ 
Gebratene Spätzle 

Kräuter-Reis 
Semmelknödel 

Rotkohl 
Wintergemüse 


Desserts 

Helle Mousse mit karamellisiertem Ingwer und gerösteten Nüssen 
Windbeutel mit weihnachtlicher Füllung 

Schokoladen-Crème-Brûlée 
Christstollen und Plätzchen 

Käseplatte  
Schokoladen-Zimt-Tarte 

 
Sehr verehrte Gäste, bitte beachten Sie, dass aufgrund des begrenzten Platzangebots auf dieser 

Seite nur eine Auswahl des Buffets aufgeführt werden kann.

Weihnachten

Alle Informationen und Reservierungen 
unter der Telefonnummer: 0 22 44/8 86-2 86 oder  per E-Mail: morcinek@hausschlesien.de
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KONSTANTINOPEL
Istanbul

BUDAPEST

WIEN
PARIS

BUKARESTBELGRAD

MÜNCHEN

CONSTANTA

SOFIA

STRASBURG

19 UHR EMPFANG 
AM GARE DE L’EST
Begrüßungscocktail

SILVESTER IM ORIENT EXPRESS
Mit Live-Musik und  Mitternachts-Feuerwerk 
Abendgarderobe erwünscht | Preis 89,- EUR
Teilnahme nur nach vorheriger Anmeldung 

1. PARIS
Amuse Bouche

3. ANKUNFT 
IN RUMÄNIEN
Lammkotelette und 
Schafskäsepraline 
an Salat mit 
Chili-Minz-Dressing

5. GRÜSSE AUS ISTANBUL
Baklava 
Maras Dondurmasi 
(Vanilleeis mit Honig und Nüssen) 
Revani (Zitronentarte) 
Granatapfelspiegel

ABFAHRT      Paris        19 Uhr      31.12.2013
ANKUNFT     Konstantinopel      01.01.2014

2. BUDAPEST
Paprika Trilogie 
(Paprika 
Caprese, 
Langos mit 
Paprika Dip 
und Paprika-
mousse)

4. BUKAREST MIT ÜBERNACHTUNG  
IM HOTEL ATHÉNÉE HILTON
Gebratenes Entrecôte auf 
Schwarzwurzel-Tomatenragout
und Rosmarinkartoffeln 

Dollendorfer Straße 412 | 53639 Königswinter-Heisterbacherrott
02244 / 886-0 | info@hausschlesien.de |www.hausschlesien.de

Di-So 7:30-23 Uhr
Küche bis 22 Uhr


